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Forschungen zur Eisenzeit in Südwestböhmen in den Jahren 1990 – 2010

Miloslav Chytráček – Milan Metlička

Mit diesem Beitrag möchten wir über die Fortschritte 
in der Erforschung der Eisenzeit in Südwestböhmen 
während der letzten 20 Jahre informieren. In dieser 
Zeit kam es zur Einrichtung vieler neuer Arbeits-
stellen sowie zur Entstehung von Institutionen, die 
vor allem umfangreiche Rettungsgrabungen durch-
führten. Gleichzeitig wurden auch neue, von ver-
schiedenen Grantagenturen finanzierte Projekte 
begonnen, deren Hauptträger das Archäologische 
Institut in Prag war. Dieses Institut unternahm 
auch in Westböhmen einige mehrjährige Rettungs
grabungen.

1993 schloss das Archäologische Institut Prag z. B. 
eine Rettungsgrabung auf dem durch einen Stein-
bruch gefährdeten spätbronze- und späthallstattzeit-
lichen Burgwall in der KG Svržno ab (Chytráček 
1991; 1994). Die Gesamtauswertung dieser Grabung 
ermöglichte eine Rekonstruktion der Wehrbauten 
und der Innenbebauung in der älteren und jün-
geren Phase der Späthallstattzeit (Chytráček 2009, 
121 Abb. 3). Schnitte durch die Befestigung ließen 
zwei Bauphasen der späthallstattzeitlichen Mauer 
erkennen (Chytráček 2006, 254 Abb. 8,B–C; 9; 
2006/07, 23 Abb.14; Chytráček/Metlička 2004, 247 
Abb. 129–130). Die ältere Phase hatte eine einfache 
Holzumzäunung mit Zangentor in der Nordwestecke 
des Burgwalls (Abb. 1). Die jüngste späthallstattzeit-
liche Holz-Stein-Befestigung von 3 m Breite enthielt 
eine Balkenkonstruktion, deren verbrannte Hölzer 
noch in verhältnismäßig gutem Zustand waren. 
(Chytráček 2009, 121 Abb. 4, 5). Die flächige Auf-
deckung des Innenraumes erbrachte eine Reihe von 
Grubenbefunden. Hinzu kommen Pfostenstellungen 
von Holzbauten, die sich allerdings oft überlagern 
und deshalb ihre Zuweisung zu den beiden Baupha-
sen innerhalb der Stufe Ha D oft erschwert ist. Im 
Zentralteil des Burgwalls und entlang der Mauer
innenseite wurden rechteckige Pfostenhäuser und 
Schwellbalkenhäuser mit umlaufendem Gräbchen 
gefunden, die zum Wohnen und zur Ausübung ver-
schiedener Handwerke dienten. Zu unterscheiden ist 
die Funktion der Bauten durch die in ihrem jeweiligen 
Bereich entdeckten Ton- und Metallgegenstände. 
Am häufigsten sind Belege für Textilherstellung 

(Chytráček/Metlička 2004, 93 Abb. 132; 134) durch 
Spinnwirtel und Webgewichte von vertikalen Web-
stühlen. Pfrieme, die bei der Leder- und Stoffbearbei-
tung Verwendung fanden, wurden aus Eisen gefer-
tigt. Eine Eisenklammer hängt mit der Reparatur 
von Blech- oder Holzgegenständen zusammen 
(Chytráček 1997, 86 Abb. 4). Hinter der nördlichen 
und teils auch der südlichen Umwehrung wurden 
Grundrisse ebenerdiger Häuser untersucht, die von 
innen an die Mauer der jüngeren Phase angebaut 
worden waren. Unter dem Steinversturz der Mauer 
gelang es auf der Nord- wie auf der Südseite der 
Befestigung eine große Anzahl von Tongefäßen aus 
dem Zerstörungshorizont des Burgwalls zu bergen, 
die jeweils in einer Reihe parallel zur Fortifikation 
gestanden hatten (Chytráček 1997, 88 Abb. 5–7; 
Chytráček/Metlička 2004, 253 Abb. 131; 134–136; 
Foto 90–91; 95; Chytráček 2006, 255 Abb. 11,B–D). 
Im Zuge der Untersuchung der nördlichen Befesti-
gungslinie kam auch ein rechteckig verlaufendes 
Gräbchen zutage, das einen Hausgrundriss von ca. 
10 x 5 m belegt, dessen Längsseite entlang der Befe-
stigungsmauer verlief (Chytráček 2009, 123 Abb. 6). 
Nach dem Brand und der Aufgabe der Befestigung 
wurde der Boden dieses Hauses einschließlich 
seiner Innenausstattung mit Steinschutt überdeckt. 
Entlang der an die Befestigungsmauer angelehnten 
Wand waren mindestens sieben Gefäße aufgestellt, 
die offensichtlich Nahrungsmittel enthielten, wie die 
verkohlten Überreste breiartiger Speisen aus Cere-
alien an der Außenseite eines der Gefäße belegen. 
In der Nähe befanden sich ein Eisenmesser, drei 
Spinnwirtel aus Ton und ein weiteres Eisengerät. Es 
handelt sich wahrscheinlich um ein sog. Stecheisen, 
das bei Feinarbeiten in der Metallverarbeitung Ver-
wendung gefunden haben kann (Chytráček/Metlička 
2004, 37 Abb. 134,3–4). Mit dem Metalltreiben 
hängt das Gravieren eng zusammen. Es ist nicht aus-
geschlossen, dass dieses Siedlungsobjekt gleichzeitig 
als Werkstatt diente. Der kleine eiserne Treibhammer 
aus der Nähe des erwähnten Hauses ist ein weiteres 
typisches Schmiedegerät. Möglicherweise befand 
sich hinter der nördlichen Befestigungslinie ein 
Produktionsareal, in dem dieses Handwerk betrieben 
wurde (Chytráček 2009, Abb. 7). 
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Abb. 1: Svržno, Kr. Domažlice. Sondagen H, J und K. Rekonstruktionsversuch der älteren späthallstatt-
zeitlichen Befestigung mit der Toranlage auf der Nordwestseite des Gipfels (Grabung Arch. Inst. Prag).
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Häuser waren sowohl entlang der Mauerinnen-
seite als auch im Zentralteil des Burgwalls nachzu
weisen. Die Innenbebauung im zentralen Teil hatte 
die Gestalt von Gehöften, die wahrscheinlich von 
Zäunen eingefasst und rechtwinklig zueinander 
angelegt waren, was für eine planmäßige Errichtung 
spricht. Das große Wohnhaus (Abb. 2) gehörte zu 
den Hofstellen der Stufe Ha D3 (Chytráček 2009, 
124 Abb. 8; 10A).

Die Anlage von Černý vrch bei Svržno gehört in 
eine Reihe kleiner gut befestigter Höhensiedlungen 
(bis 1,6 ha) in der Nähe wichtiger Wege und in 
strategischen Lagen, die an mittelalterliche Burgen 
erinnern. Zur Zeit des späthallstattzeitlichen Burg-
walls (Ha D3) auf dem Černý vrch wurden auf dem 
Gräberfeld von Mírkovice über den aufwendigsten 
Bestattungen Tumuli aufgeschüttet. Hervorzuheben 
ist das Fürstengrab IX mit zweirädrigem Wagen 
und prunkvollem Pferdegeschirr, Hügel Nr. XIII, 
mit etruskischem Bronzegefäß sowie Hügel XII 
mit goldenem Ring, Waffen und Pferdegeschirr 
(Chytráček 1990, 110 Abb. 12–16; 20–22). Es ist 
wahrscheinlich nicht daran zu zweifeln, dass auf 
diesem Gräberfeld die Bewohner des Burgwalls 
bestattet wurden (Chytráček/Metlička 2004, 96; 120 
Karte 23). Die Verteilung der befestigten Höhen-
siedlungen spricht dafür, dass eine Reihe von ihnen 
zweifellos an strategischen Schlüsselpositionen 
angelegt wurde, um die Zugangswege zu wichtigen 
Siedlungsgebieten zu kontrollieren, die sowohl über 
gute agrarische Grundlagen als auch über Boden-
schätze verfügten (z. B. Goldvorkommen: Chytráček/
Metlička 2004, 95; 97–121).

Eine weitere Rettungsgrabung fand in der benach-
bart zu Svržno gelegenen palisadenumzäunten 
hallstattzeitlichen Siedlung in der KG Štítary n. 
R.-Hostětice statt. Hier wurde ein Herrenhof der 
Stufe Ha D1 mit Anfängen am Ende von Ha C aus-
gegraben. Die Horizontalstratigraphie des Innen-
hofes lässt an zwei Bauphasen denken. Die hier vor-
gestellte Rekonstruktion (Chytráček 2009, 125 Abb. 
9; 10B) zeigt die jüngere Phase des Hofes (Abb. 3). 
Zäune und Palisaden schützten Mensch, Vieh, Ware 
und offensichtlich auch Ritualplätze. Bestandteil 
dieses Gehöftes war eine Außensiedlung mit Hin-
weisen auf Handwerk, belegt durch Tondüsen von 
Blasebälgen und zahlreichen eisernen Schmiede
schlacken. Töpferei ist durch einen einzigen Befund 
außerhalb des umzäunten Areals bekannt. Dort 
wurden in einer ovalen Grube mehrere Fehlbrände 
von Gefäßen der Stufe Ha D1 entdeckt (Chytráček/

Metlička 2004, 93; 257 Abb. 143–147; Chytráček 
2006, 245 Abb.  7A). Die Inhaber dieser Höfe, die 
zur militärisch-agrarischen Aristokratie gehörten, 
wirtschafteten selbstständig und weitgehend unab-
hängig von größeren Einheiten (Chytráček 2007, 
285 Abb. 3). Das Rind war wahrscheinlich die 
wichtigste Haustierart, wovon eine relativ große 
Zahl an Knochenfragmenten sowie deren räum-
liche Verteilung zeugen. Überraschend ist die hohe 
Anzahl an Pferdeknochen in Štítary n. Radbuzou-
Hostětice, die an verschiedenen Stellen der Verfül-
lung des Außengrabens der Palisade konzentriert 
waren und die 55 % aller Knochenfunde ausmachen 
(Kyselý 2004, 91). Es ist nicht ausgeschlossen, dass 
die Palisadenumzäunung des Hofes bei der Vieh- 
und Pferdehaltung eine Rolle spielte. Die Tiere 
könnten z. B. bei Nacht oder bei Schlechtwetter in 
das 7 bis 8 m breite Feld zwischen den Palisaden 
getrieben worden sein. Die Palisaden müssen somit 
nicht unbedingt zu militärischen Zwecken errichtet 
worden sein, sondern könnten eher dem Schutz des 
Familienbesitzes gedient haben (Chytráček 2009, 
125 Abb. 9; 10A). Die Anwesenheit der Nobilität 
auf dem zentralen Gehöft in Štítary n. Radbuzou-
Hostětice wird auch durch einen Pferdezahn aus der 
Verfüllung des Palisadengrabens angedeutet, dessen 
Abreibungsspuren auf die Verwendung eines Mund-
stückes schließen lassen (Kyselý 2004, 90). Reiter 
mit eisernen Trensen und Waffen wurden während 
Ha D1 in den Hügeln VI, XI und III im nahe gele-
genen Gräberfeld von Mírkovice bestattet (Chytráček 
1990, 95 Abb. 1;2), das nur 700 m vom zeitgleichen 
Gehöft entfernt war (Chytráček/Metlička 2004, 120 
Karte 23,2.3). Der Status dieser Elite war jedoch 
von den konkreten Bedingungen in dieser Region 
abhängig und unterlag zweifellos bestimmten Verän
derungen (Chytráček 2006, 245 Abb. 2–7).

Das Netz befestigter Gehöfte, Höhensiedlungen 
und Burgen schuf in verschiedenen Regionen auch 
unterschiedliche Strukturen, die bestimmt eine wich-
tige Rolle in der eng mit den Fernkontakten zum 
Süden zusammenhängenden Machtorganisation 
gespielt haben werden (Chytráček/Metlička 2004, 
125 Karte 25; Chytráček/Bernat 2000, 303 Abb. 1). 
Die Trassen dieser Fernwege lassen sich aus reichen  
Ha D/LT A-Gräbern erschließen (Chytráček 1999a, 
364 Abb. 5–17; 1999, Abb. 1; 1995, Abb. 1–2), jedoch 
auch aus der Lage befestigter Höhensiedlungen oft an 
strategisch wichtigen Stellen (Chytráček 2007, 295 
Abb. 9). Einen besonderen Aspekt der Kontakte zwi-
schen Böhmen und den Zentren der mittelmeerischen 
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Abb. 2: Svržno, Kr. Domažlice. Sondagen N, CH und G. Rekonstruktion der Innenbebauung im zen-
tralen Teil des Burgwalls, jüngere späthallstattzeitliche Bauphase (Grabung Arch. Inst. Prag).
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Hochkulturen beleuchtet auch die stetig zunehmende 
Anzahl von Importen und Nachahmungen mediter-
raner Keramik in Flachlandsiedlungen der Späthall-
statt- und Frühlatènezeit, deren Kenntnis wir in erster 
Linie den großen Rettungsgrabungen im Flach-
land verdanken (Chytráček 2008, 78 Abb.  17–19; 
Chytráček/Trefný/Hanykýř/Kloužková im Druck). 
Importierte griechische Keramik, etruskische Bron-
zegefäße und weitere Prunkgegenstände südlicher 
Provenienz waren Ende des 6. und im 5. Jahrhundert 
v. Chr. auch im böhmischen Becken hochgeschätzt 
(Chytráček 2002, 121 Abb. 1–7). Das böhmische 
Becken durchzogen offensichtlich mehrere bedeu-
tende Fernhandelswege, von denen die mit Bern-
steinhandel zusammenhängenden am wichtigsten 

waren (Chytráček 2007a, 500 Abb. 21). Dass Importe 
attischer rotfiguriger Keramik auch die heimische 
Keramikproduktion beeinflussten, ist vor allem durch 
einige Imitationen rotfiguriger Kylikes in Mittel- 
und Westböhmen erwiesen. Um die Herkunft der 
bemalten Keramik von Chržín und Pilsen-Roudná 
zu klären, wurde die chemische und mineralogische 
Zusammensetzung mit jener der einheimischen feinen 
Braubach-Keramik aus den Grubenhäusern 16 und 
520/78 in beiden Flachlandsiedlungen verglichen. 
Aus den chemischen Analysen der Keramik von 
Chržín geht hervor, dass es sich um ähnliches Mate-
rial handelt. Das bedeutet, dass der Ausgangsrohstoff 
für die Fertigung beider Gefäße sehr ähnlich gewesen 
sein muss (Chytráček/Trefný/Hanykýř/Kloužková 

Abb. 3: Štítary nad Radbuzou-Hostětice, Kr. Domažlice. Rekonstruktionsversuch des Herrenhofes auf dem höchsten 
Punkt des Bergsporns mit den Fundamentgräben in der Außensiedlung auf dem Bergrücken (Grabung Arch. Inst. 

Prag).



358 Fines Transire 20, 2011

im Druck).Ebenso wurde bei der Nachahmung von 
Pilsen-Roudná eine Analyse der chemischen Zusam-
mensetzung des Scherbenmaterials vorgenommen 
und die Ergebnisse mit jenen der Analyse lokaler 
Feinkeramik verglichen. Auch in diesem Fall ist die 
Zusammensetzung beider Proben sehr ähnlich. Die 
röntgenographischen Analysen bestätigen auch hier 
praktisch eine identische mineralogische Zusam-
mensetzung der kristallinen Phase beider Proben 
(Chytráček/Trefný/Hanykýř/Kloužková im Druck; 
Trefný/Chytráček/Kloužková/Hanykýř 2011). Die 
Nachahmungen der attischen Kylikes von Chržín und 
Pilsen-Roudná sind also lokale Produkte. Die Inspi-
ration für die Versuche, mediterrane griechisch-etrus-
kische rotfigurige Kylikes nachzuahmen gelangte in 
unser Gebiet aus Norditalien und beeinflusste die 
Produktion mindestens eines wohl mittelböhmischen 
Töpferzentrums (Chytráček 2008, 62 Abb. 4).

Geodätische Messungen an urgeschichtlichen Be
festigungsanlagen wurden in Kooperation zwischen 
Kulturministerium und Westböhmischem Museum 
Pilsen durchgeführt, ferner auch im Rahmen eines 
daran anschließenden Projekts der Grantagentur der 
Tschechischen Republik. Das parallel dazu erfasste 
Fundmaterial belegt in Westböhmen eine relativ 
große Gruppe von Höhensiedlungen der Hallstatt- 
und Latènezeit. Die Ergebnisse des Projekts wurden 
2004 als Supplementband 16 der Památky archeolo-
gické veröffentlicht (Chytráček/Metlička 2004). Im 
6. und 5. Jahrhundert v. Chr., in der Späthallstatt- und 
Frühlatènezeit, erreicht im Südwesten Böhmens eine 
lange und kontinuierliche Entwicklung ihren Höhe-
punkt (Chytráček/Metlička 2004, 97 Abb.  1; Karte 
15–25; Chytráček 2007b, 253 Abb. 1).

Ein anderes von der Grantagentur der Akade-
mie der Wissenschaften unterstütztes Projekt (Nr. 
IAA8002204) diente von 2002 bis 2006 der Aufar-
beitung eines abgeschlossenen Projekts im Rahmen 
der Forschungen an den Höhenfundorten der Hall-
statt- und Latènezeit in Westböhmen. Es handelte 
sich um die Ausgrabungen auf dem Berg Vladař, 
die vor allem auf die durch neuzeitliche Eingriffe 
beschädigten Flächen ausgerichtet waren (Chytráček/
Šmejda 2004, 90). Wie der Závist in Mittelböhmen so 
zeichnet sich auch der Vladař in Westböhmen sowohl 
durch seine dominante Stellung in der Landschaft 
als auch durch die umfangreichen und mächtigen 
Befestigungssysteme aus (Drda/Chytráček 2005, 
57 Abb.  1–3; Chytráček/Danielisová et al. 2010, 
162 Abb. 1–2; 10–12). Der Schnitt durch die Nord
befestigung der Akropolis auf dem Vladař erbrachte 

Hinweise auf einen etappenweisen Bau des Mauer
körpers in der Bronze-, Späthallstatt- und Früh
latènezeit (Chytráček/Šmejda 2005, 7 Abb.  10–12; 
2006, Abb. 3; Chytráček 2006, Abb.  14). Die 
Sequenz von schrittweise angelegten Befestigungs
linien am Rand des Tafelberg-Plateaus erinnert ein 
wenig an das Befestigungssystem der Burgstätte 
Závist (Chytráček/Pokorný/Danielisová/Kyncl im 
Druck). Das befestigte Areal auf dem Vladař war mit 
seinen reichen Goldvorkommen in der Umgebung 
wahrscheinlich schon im 6. und 5. Jahrhundert 
v.  Chr. eine bedeutende Siedlungsagglomeration. 
Im Einzugsbereich des Burgwalls deuten verschie-
dene Hinweise auf einen Zusammenhang zwischen 
der Verteilung der sekundären Goldlagerstätten und 
der Ha D/LT A-Besiedlung hin (Chytráček 2000, 
Abb. 3; Chytráček/Metlička 2004, 100 Karte 16; 
Chytráček/Šmejda 2004, 90 Abb.  2–4;12; 2005, 5 
Abb. 1–4; 2006, 61). 8 km südöstlich des Vladař 
befindet sich ein großes hallstatt- bis frühlatène-
zeitliches Gräberfeld in der KG Manětín-Hrádek 
(Chytráček/Šmejda 2005, 37 Abb. 1,1.7;3; Soudská 
1994). Die Ausgrabung auf der Fläche hinter dem 
östlichen Ringwall der Akropolis auf dem Vladař 
erbrachte dichte Bebauungsspuren der Späthallstatt- 
und Frühlatènezeit (Chytráček/Danielisová/Pokorný/
Šmejda 2010, Abb. 3–4; Chytráček/Danielisová/
Pokorný et al. im Druck). In exponierter Lage der 
befestigten Akropolis mit einem großen Wasser-
becken lebten wohl Angehörige einer gesellschaft-
lichen Elite, die auch durch einschlägige Funde in 
diesem Raum belegt wird (Chytráček/Metlička 2004, 
43 Abb. 162,10.10a; Bild 2; Chytráček/Danielisová/
Pokorný et al. im Druck). Direkt im Zentrum der 
Akropolis wurde ein 3 m tiefes künstliches Wasser
becken aus der Frühlatènezeit untersucht (Pokorný/
Kaplan 2004; Pokorný/Sádlo et al. 2005, Abb. 2–6; 
Chytráček/Šmejda 2006). Die Analysen der Pollen 
aus Bohrungen und Sondagen im Bereich der latenè-
zeitlichen Zisterne auf dem Plateau lieferten interes-
sante Ergebnisse zur landschaftlichen Entwicklung 
Westböhmens (Pokorný/Boenke et al. 2006; Boenke/
Pokorný/Kyselý 2004).

Gegenwärtig läuft auf der Vorburg des Burgwalls 
Vladař ein internationales Forschungsprojekt Nr. 
M300020903 (unterstützt von der Akademie der 
Wissenschaften der Tschechischen Republik, 2009–
2011), um eine Zisterne mit Holzkonstruktionen 
aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. zu schützen und zu 
konservieren (in Zusammenarbeit mit dem Musée 
Cantonal d’Archéologie et d`Histoire, Lausanne). 
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Eine Schlüsselstellung in der bisherigen Aus
grabung nahmen paläoökologische Methoden ein, 
für deren Anwendung der Fundort außerordentlich 
gute Bedingungen bietet (Chytráček/Danielisová/
Pokorný et al. im Druck). Aufgrund der Dendrodaten 
konnten zwei Gruppen von Holzkonstruktionen aus 
zwei Zisternen unterschieden werden. Bei einer 
wurden relativ junge und schnell wachsende Bäume 
verwendet, die kurz nach 480 v. Chr. gefällt worden 
sein müssen. Die Eichenbretter aus der zweiten 
Zisterne bestanden aus alten und langsam wach-
senden Eichen, die irgendwann nach 463 v. Chr. 
gefällt worden waren (Chytráček/Šmejda/Danie-
lisová/Pokorný et al. 2010; Chytráček/Pokorný/
Danielisová/Kyncl im Druck). Die neu entdeckten 
Zisternen mit Kammern aus Eichenbrettern im Areal 
der Vorburg des Vladař gehören wahrscheinlich zu 
den ältesten Belegen für künstliche Wasserzisternen 
in befestigten Höhensiedlungen der Latènezeit und 
haben wahrscheinlich eine komplizierte Entwick-
lung mit mehreren Bauphasen durchlaufen.

Die archäologische Untersuchung auf der Akro-
polis und in der Vorburg des Vladař hat bisher 
keine ausreichende Menge an Daten erbracht, die 
eine genauere Beschreibung der Besiedlung in der 
jüngeren und späten Latènezeit ermöglichen würden 
(Chytráček/Šmejda 2005, 14 Abb. 6,D; 10,11). Dem 
Fundort ist jedoch ein gewisses Prestige und eine 
bestimmte politische Bedeutung, die mit Zentral-
orten verbunden werden kann, nicht abzusprechen. 
Davon zeugen u.a. auch der Fund eines spätlatène-
zeitlichen Schwertes, Fibelfragmente, Schlossbe-
schläge und Teile von Geräten (Chytráček/Šmejda 
2006, 58 Abb. 4; Chytráček 2007, 300 Abb. 11; 
Chytráček/Danielisová/Pokorný et al. im Druck). In 
diesem Zusammenhang sei aber auch auf jung- und 
spätlatènezeitliche Funde von älteren Höhenbefesti-
gungen hingewiesen (Chytráček/Šmejda 2006, 60; 
Chytráček 1995a, 118 Abb. 1,1; 2,2).

Die Problematik der Flachlandsiedlungen der Stufe 
Ha C wurde in Westböhmen erst in den letzten 

Abb. 4: Pilsen-Křimice, Kr. Pilsen-Stadt. Grundriss des 9-Pfostenhauses III der Stufe Ha C (Grabung Mus. Pilsen, Foto 
M. Metlička).
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Jahren greifbar (Chytráček/Metlička 2003, Abb. 3; 
2004, 123 Karte 2,9), nachdem bei großflächigen 
Grabungen die ersten Siedlungen aus diesem Zeit-
raum gefunden worden sind. Ohne größere Fund-
komplexe kann das Siedlungsmaterial nur schwer 
von der Keramik der folgenden Stufe Ha D unter-
schieden werden. Das einzige zuverlässige Unter-
scheidungsmerkmal stellt der geritzte Mäander an der 
Innenseite großer Schalen dar (Chytráček/Metlička 
2003, Abb. 4–6; Čechura 2002, 150 Abb. 4,2–3). 
In Westböhmen wurden bisher fünf Flachlandsied-
lungen der Stufe Ha C bekannt. Auffallend ist, dass 
alle diese neu entdeckten Flachlandsiedlungen vom 
Anfang der Stufe Ha C im fruchtbarsten und klima-
tisch günstigsten Teil Westböhmens liegen. Darüber 
hinaus zeigt sich eine in der späten Urnenfelderzeit 
einsetzende Siedlungskontinuität in der Belegung 
der Gräberfelder, wodurch wahrscheinlich auch die 
alten sozialen Strukturen im Grundsatz erhalten 
blieben (Chytráček 2007, 285 Abb. 1,2). Unter den 
Siedlungen deutet beispielsweise jene von Bdeněves 

eine kontinuierliche Entwicklung von Ha B bis Ha C 
an. Ansonsten zeigt sich in den Siedlungen nur sehr 
selten eine kontinuierliche Entwicklung. Etwa 10 m 
von der nächstgelegenen Ha C-Siedlungsgrube in 
Bdeněves wurde ein Kammergrab ebenfalls der Stufe 
Ha C gefunden (Metlička 2002, 8–10). Bei den Gra-
bungen neolithischer Siedlungsareale bei Křimice 
kamen mehr als zwei Dutzend Grundrisse von Pfo-
stenbauten der Stufe Ha C zum Vorschein (Metlička 
2003, 11–13; 2007, 25–26). Die Hauskonstruktionen 
bestehen aus sechs oder acht Pfosten in zwei Reihen, 
evtl. aus neun Pfosten in drei Reihen (Chytráček/
Michálek 2008, 68 Abb. 31,2) (Abb. 4). In Westböh-
men ist eine Siedlungskontinuität des Raumes von 
den Stufen Ha B bis LT A deutlich wahrnehmbar. 
Wir können hier eine kontinuierliche Entwicklung z. 
B. im Bestattungsritus oder in der Übernahme eines 
Teils der Formen und der Verzierung von Gebrauchs-
keramik mindestens bis zur Urnenfelderzeit beo-
bachten (Chytráček/Metlička 2003, Abb. 2–6; 2004, 
123 Abb. 1 Karte 1–5; 15). Besonders in den Grä-

Abb. 5: Pilsen-Radčice, Kr. Pilsen-Stadt. Flachgrab 33 der Stufe Ha C mit reicher Keramikausstattung (Untersuchung 
2003) (Grabung Mus. Pilsen, Foto M. Metlička).
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berfeldern ist eine kontinuierliche Entwicklung klar 
erkennbar (Chytráček 1999, Abb. 1–8; Chytráček/
Šmejda 2005, Abb. 3; Chytráček/Michálek 2008, 
Příl. 8,3). Die untersuchten 228 Gräber in Manětín-
Hrádek zeigen eine Bestattungskontinuität von Ha 
C2 bis zum Ende von LT A (Soudská 1994).

Im Jahr 2003 wurde die Rettungsgrabung des aus-
gedehnten Bestattungsareals in Radčice bei Pilsen 
fortgesetzt (Metlička 2004, 7–9) (Abb. 5). Es handelt 
sich um das größte Gräberfeld der älteren Eisenzeit 
in Südwestböhmen. Insgesamt wurden 450 Gräber 
untersucht, die meisten davon aus der älteren Eisen-
zeit (Baštová 1986, 115–118).

Zu den neuen Projekten in Südwestböhmen gehören 
auch die Revisionen alter Fundstellen wie z. B. am 
Burkovský vrch bei Nemějice (Chytráček/Chvojka/
Michálek 2008; Chytráček/Chvojka/Michálek/
Slabina 2008). Die Aufarbeitung der Funde und 
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